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mar, tonnte fid) taum faffen oor ©egeifterung über bie
dusfidjten, bie it)r (Sinaiger ibr ba eröffnete. ©3as, einen
mirflidjen ©aron follte ibr 2öd)terchen haben? Das toar
ja gerabe3ti märchenhaft. 'Stile ©ermanbten unb ©efannten
toürben oor Weib plahen, toenn fie baoon erfuhren. ©tit
allen Gräften begünftigte bie ©lutter bas ©eftreben Ottos,
eine ©erbinbung 3toifd)en ôebroig unb bem ©aron auftanbe
3U bringen.

Sie ©efanntfdjaft stoifrfjcn £cbmig unb SBaltcr oon
SSIeffen mar balb hergeftellt. Otto brachte feiner Schroetter
eine Dbeaterfarte unb betn ©aron auch eine. So befud)tcn
fie 3U britt nochmals bie Weoue, bie £ebroig fo gut ge»

fallen hatte; unb nach bem Dheater tränten bie brei eine
Slafdje Southern in ber üheaterroirtfdjaft mitfammen. Der
©aron benahm fich fehr ritterlich unb als oollenbeter Ka»
oalier. iöebtoig fdjmamm in ©liid unb Seligfeit. Unb biefer
iuirtlid)e ©aron, biefer herrliche, liebenstoerte ©lanti, inter»
effierte fid) für fie? „Sehr fogar", hatte ihr ©ruber ge»

fagt, unb bann muhte es fo fein.
Sie toar 3um erftemnal in ihrem Sehen befinnungslos

oerliebt unb hätte alles getan, toas ©leffen oon ihr oer»
langt hätte, öin unb her fann fie, tuie fie ihm uiohl ihre
Siebe betoeifen tonne, um ihn für immer an fid) 311 binben.

©leffen, ber früher niai oiel mit grauen 311 tun ge»

habt hatte unb fie fannte, allerbings taum oon ihrer guten
Seite, merfte fofort, toeld) uitfchulbiges unb ihm bliitb oer»
traueitbes ffiefd)öpf er oor fid) hatte; unb fdjon gereute es

ihn, fid) auf ben ôanbel eingelaffen 311 haben. ©Senn er
biefe Srau enttäufdjen mürbe, tonnte er ferneres Unheil an»
ridjten, unb bas hätte er fid) nie oeqiehen.

<£r trug fid) mit bent ©ebaitfen, ben Wüd3ug 31t er»
greifen, folange es nod) 3eit toar.

Slber bas tonnte er beut oerliebten ©retdjen icht nicht
mehr fagen. Sie aus allen Fimmeln reiften unb fid) felber
oon bem hohen Södel heruntermerfen, auf ben fie ihn ge»

ftellt hatte, bas brachte er einfad) nicht fertig.
©lit fid) felbft uneins, nahm er bie erfte offi3iclle Crin»

labung ber Familie Schlehauf 311m SIbenbeffen an, nadj»
bem er fid) tags 3iioor ben (Eltern oorgeftellt hatte.

©r Iangtoeilte fid) f>er3lidj in ber fpieftigen Umgebung
unb tonnte fein ©ntfefcen über bie Sitten unb ©ebräudje
bort taum oerhehlen. „Wee", bachte er, „toentt ich bie Sa»
milic ba unter Umftänben auch mit heiraten mühte, bann
mill id) bod) lieber bas ©elb nidjt."

©lifogeftimmt unb gelaitgmeilt betrachtete er bie Sa»
milienbilber in ben altmobifchen Wahmen unb bie fitfdjigcn
Samilientleinobien, an benen fid) Onfel Srüggemann oor
ETagen fo gefreut hatte, dis er babei oon ungefähr
ben ©lid auf £ebmig warf, fal) er ihre dugen gefpannt
unb flehentlich auf ihn gerichtet. Das rührte ihn rnieber.
©r fühlte, bah fie uiohl feine dbnetgung unb feine ôenn=

müngen ahnte. „Sie ift lieb unb gut, bie Steine", fagte
er fid), „aber meine Stau? Wein, ba3ii langt es benn bod)
itidjt. ©s hilft alles nichts, id) muh mirf) mieber mit dn»
ftanb aus ber Sdjlinge 3iehen."

©r befchloh, ber Sonn halber nod) einige fötale 311

fommen, unb bamt rourbe bas 3toifd)enfpiel mangels ©e=

teiligung bes töauptbarftellers oon allein fadjt 311 ©nbe
gebtt. Dumme Sadje bas! —

Kurt Srüggemann tarn ieht öfters oon ©ottbus hen
über. Die hochnotpeinliche Sibling batnals hatte allerlei
fatale Dinge 3Utage geförbert. Der Sdjmiegeroater hatte
ihn gehörig oorgenommen, 3itletjt mar es ihm aber bod)
möglich geroefen, ihn 3U beruhigen, mobei er allerbings bie
Karten ctroas 311 feinen ©unften hatte mifchen müffen. Der
dite märe aus bem Räuschen geraten, menn er alles er»

fahren hätte. Wein, fo moitié fid) Kurt fein ©Serf oon fuq»
fichtigen alten Deuten bod) nicht oerberben Iaffen. Diefe
©lenfdjen lebten noch in ber ©ergangenheit unb fonnten
bie ©egenmart nun unb nimmer begreifen, ©s hatte bar»

um feinen Sinn, ihnen alles unter bie Wafe 30 reiben. Das
gab unnötige dufregung unb änberte nid)ts an ber ©nt»
midlung ber Dinge.

3u feiner grohen ©enugtuiing hatte Kurt enblid) auch
ben „miefen dlten", ben ©hmein, raus3iiefeln ocrmod)t. Wutt
fonnte er oiel forfdher unb ungehinberter ins 3eug gehen.

Kurt Srüggemann machte fid) eine ©bre baraus, neben
feinem Sdjmager Otto aud) ben in dusficht ftehenben neuen
Sdjmager in feiner fd)önen Sititoufine fpasieren 311 fahren.
3a, ein freiherrlidjer ©ermanbter, — bamit fonnte man
fid) fehen Iaffen! ©r lief; ficf) bie gnäbige £>erablaffung bes
Sarons benn aud) mas foften. Das gab ntaitdje luftige
Saitbpartie unb auch ntand) ausgetaffene ©ummclfahrt oon
einem ©Seinlofal 311111 anbern.

©ines Wachts führte Kurt Srüggemann ben ©aron,
ber fehr angeheitert mar, nadj feiner ©ßofjnung. ©leffens
ffiebanfen freiften ununterbrochen um einen ©unît. „Wein",
gelobte er fid) immer oon neuem, ,,id) mill nie mieber im
Diergarten auf einer ©auf fdjlafen, nie mieber 3eitungen
oerfaufen. 3u ©elb fommen mill id) unb menn id) in ben
fauren dpfel beiheu unb bie fcufdje i>ebmig heiraten muff."

dus biefett 3arten Dräumeit, bie allerbings feilte h era»
lidjen unb liebesinnigen Wegungen bes ©lannes 311 feiner-
3ufünftigen Srnu oerrieten, tourbe ber ©aron burd) ben
neben ihm fifcenben Otto gemedt, ber ihn anftiefj unb 3ient»
lid) erregt flüfterte: „Da, fehen Sie, bort ber ©tan 11, bas
ift Sorft!"

Der ©aron fdjredte auf unb brehte ben Kopf in ber
angebeuteten Widjtung, aber er tonnte nicht mehr bas ©e»
fid)t, fonbern nur itod) ben Wüden bes Sretubcn fehen,
beffen female ©eftalt itt einen langen ©lantel gehüllt mar
unb mie ein bunfler Schatten bahiit hufchte.

Sorft mar auf bem ©3eg 3um ©aïjn'hof. Seine ge»
reiften ©töne erforderten bringenb feine dnroefenheit in
©aasnau unb Klingenmoos.

(Sortfehung folgt.)

S)eimfcef)r.

Der dbenbmittb in dehreit ranfeht,
din SBege einer ftcht unb laufdyt,
Die ©rillen 3trpen Icife.
©erglommen ift ber lehte Sdjein,
dus einer £ütte Kämmerlein
Dringt eine fromme ©Seife.

©in altes Sieb, ihm roohlbefannt,
Des ftillen ©Janbrers Sdiritte bannt,
3hm hot es einft gelungen
Sein ©lütterlein, lang' ift es her.
Uttb feither fang's ihm feine mehr,
©erflungen tuar's, oerflungen.

©Seit mar fein ©Beg. — ©r fchaut 3urüd,
©So blieb ber Kinbheit ïraunt unb ©liid,
©So ihre hellen Sterne?
©in bunfler Salter — ift's ein ©eift,
Der fdjattenhaft fein ôaupt umfreift? —
©erfdjminbet in ber Seme.

Der ©idjbaunt hot bas ©Sort crlaufcht,
dus feiner alten Slroite raufdjt
3hm 3" bie ©la f)nung leife:
Soff in ber Heimat ©Sur3cl bu,
Dann finbet beine Seele Wuh'
IIttb bu fingft frohe ©3eife.

3 0 h- © e t e r 3 0 h n e r.
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war, konnte sich kaum fassen vor Begeisterung über die
Aussichten, die ihr Einziger ihr da eröffnete. Was, einen
wirklichen Baron sollte ihr Töchterchen haben? Das war
ja geradezu märchenhaft. Alle Verwandten und Bekannten
würden vor Neid platzen, wenn sie davon erfuhren. Mit
allen Kräften begünstigte die Mutter das Bestreben Ottos,
eine Verbindung zwischen Hedwig und dem Baron zustande
zu bringen.

Die Bekanntschaft zwischen Hedwig und Walter von
Plessen war bald hergestellt. Otto brachte seiner Schwester
eine Theaterkarte und dem Baron auch eine. So besuchten
sie zu dritt nochmals die Revue, die Hedwig so gut ge-
fallen hatte; und nach dem Theater tranken die drei eine
Flasche Southern in der Theaterwirtschaft mitsammen. Der
Baron benahm sich sehr ritterlich und als vollendeter Ka-
valier. Hedwig schwamm in Glück und Seligkeit. And dieser
wirkliche Baron, dieser herrliche, liebenswerte Mann, inter-
essierte sich für sie? „Sehr sogar", hatte ihr Bruder ge-
sagt, und dann muhte es so sein.

Sie war zum erstenmal in ihrem Leben besinnungslos
verliebt und hätte alles getan, was Plessen von ihr ver-
langt hätte. Hin und her sann sie, wie sie ihm wohl ihre
Liebe beweisen könne, um ihn für immer an sich zu binden.

Plessen, der früher mal viel mit Frauen zu tun ge-
habt hatte und sie kannte, allerdings kaum von ihrer guten
Seite, merkte sofort, welch unschuldiges und ihm blind ver-
trauendes Geschöpf er vor sich hatte: und schon gereute es

ihn. sich auf den Handel eingelassen zu haben. Wenn er
diese Frau enttäuschen würde, konnte er schweres Anheil an-
richten, und das hätte er sich nie verziehen.

Er trug sich mit dem Gedanken, den Rückzug zu er-
greifen, solange es noch Zeit war.

Aber das konnte er dem verliebten Gretchen jetzt nicht
mehr sagen. Sie aus allen Himmeln reihen und sich selber
von dem hohen Sockel herunterwerfen, auf den sie ihn ge-
stellt hatte, das brachte er einfach nicht fertig.

Mit sich selbst uneins, nahm er die erste offizielle Ein-
ladung der Familie Schlehauf zum Abendessen an, nach-
dem er sich tags zuvor den Eltern vorgestellt hatte.

Er langweilte sich herzlich in der spiehigen Umgebung
und konnte sein Entsetzen über die Sitten und Gebräuche
dort kaum verhehlen. „Nee", dachte er, „wenn ich die Fa-
milie da unter Umständen auch mit heiraten mühte, dann
will ich doch lieber das Geld nicht."

Mißgestimmt und gelangweilt betrachtete er die Fa-
milienbilder in den altmodischen Rahmen und die kitschigen
Familienkleinodien, an denen sich Onkel Brüggemann vor
Tagen so gefreut hatte. AIs er dabei von ungefähr
den Blick auf Hedwig warf, sah er ihre Augen gespannt
und flehentlich auf ihn gerichtet. Das rührte ihn wieder.
Er fühlte, dah sie wohl seine Abneigung und seine Heim
mungen ahnte. „Sie ist lieb und gut, die Kleine", sagte
er sich, „aber meine Frau? Nein, dazu langt es denn doch
nicht. Es hilft alles nichts, ich muh mich wieder mit An-
stand aus der Schlinge ziehen."

Er beschloß, der Form halber noch einige Male zu
kommen, und dann wurde das Zwischenspiel mangels Be-
teiligung des Hauptdarstellers von allein sacht zu Ende
gehn. Dumme Sache das! —

Kurt Brüggemann kam jetzt öfters von Cottbus her-
über. Die hochnotpeinliche Sitzung damals hatte allerlei
fatale Dinge zutage gefördert. Der Schwiegervater hatte
ihn gehörig vorgenommen, zuletzt war es ihm aber doch

möglich gewesen, ihn zu beruhigen, wobei er allerdings die
Karten etwas zu seinen Gunsten hatte mischen müssen. Der
Alte wäre aus dem Häuschen geraten, wenn er alles er-
fahren hätte. Nein, so wollte sich Kurt sein Werk von kurz-
sichtigen alten Leuten doch nicht verderben lassen. Diese
Menschen lebten noch in der Vergangenheit und konnten
die Gegenwart nun und nimmer begreifen. Es hatte dar-

um keinen Sinn, ihnen alles unter die Nase zu reiben. Das
gab unnötige Aufregung und änderte nichts an der Ent-
Wicklung der Dinge.

Zu seiner großen Genugtuung hatte Kurt endlich auch
den „miesen Alten", den Ehwein, rauszuekeln vermocht. Nun
konnte er viel forscher und ungehinderter ins Zeug gehen.

Kurt Brüggemann machte sich eine Ehre daraus, neben
seinem Schwager Otto auch den in Aussicht stehenden neuen
Schwager in seiner schönen Limousine spazieren zu fahren.
Ja, ein freiherrlicher Verwandter, — damit konnte man
sich sehen lassen! Er lieh sich die gnädige Herablassung des
Barons denn auch was kosten. Das gab manche lustige
Landpartie und auch manch ausgelassene Bummelfahrt von
einem Weinlokal zum andern.

Eines Nachts führte Kurt Brüggemann den Baron,
der sehr angeheitert war, nach seiner Wohnung. Plessens
Gedanken kreisten ununterbrochen um einen Punkt. „Nein",
gelobte er sich immer von neuem, „ich will nie wieder im
Tiergarten auf einer Bank schlafen, nie wieder Zeitungen
verkaufen. Zu Geld kommen will ich und wenn ich in den
sauren Apfel beißen und die keusche Hedwig heiraten muh."

Aus diesen zarten Träumen, die allerdings keine herz-
lichen und liebesinnigen Regungen des Mannes zu seiner,
zukünftigen Frau verrieten, wurde der Baron durch den
neben ihm sitzenden Otto geweckt, der ihn anstieß und ziem-
lich erregt flüsterte: „Da, sehen Sie, dort der Mann, das
ist Borst!"

Der Baron schreckte auf und drehte den Kopf in der
angedeuteten Richtung, aber er konnte nicht mehr das Ge-
ficht, sondern nur noch den Rücken des Fremden sehen,
dessen schmale Gestalt in einen langen Mantel gehüllt war
und wie ein dunkler Schatten dahin huschte.

Borst war auf dem Weg zum Bahnhof. Seine ge-
reiften Pläne erforderten dringend seine Anwesenheit in
Czasnau und Klingenmoos.

(Fortsetzung folgt.)

»»» »»»

Heimkehr.
Der Abendwind in Aehren rauscht,
Am Wege einer steht und lauscht,
Die Grillen zirpen leise.

Verglommen ist der letzte Schein,
Aus einer Hütte Kämmerlein
Dringt eine fromme Weise.

Ein altes Lied, ihm wohlbekannt,
Des stillen Wandrers Schritte bannt,
Ihm hat es einst gesungen
Sein Mütterlein, lang' ist es her.
Und seither sang's ihm keine mehr,
Verklungen war's, verklungen.

Weit war sein Weg. — Er schaut zurück,

Wo blieb der Kindheit Traum und Glück,
Wo ihre hellen Sterne?
Ein dunkler Falter — ist's ein Geist,
Der schattenhaft sein Haupt umkreist?
Verschwindet in der Ferne.

Der Eichbaum hat das Wort erlauscht,
Aus seiner alten Krone rauscht

Ihm zu die Mahnung leise:
Fass' in der Heimat Wurzel du.
Dann findet deine Seele Ruh'
Und du singst frohe Weise.

Ioh. Peter Johner.
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